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Schaffen sie es wohl durch diese Waldwildnis, die 
voller Banden, voller Panzer, voller Eeinde steckt? 
Sie schließen dicht auf, sie marschieren. Sie marschie­
ren mit wilder Entschlossenheit. Die Paks knallen 
kurze Feuerstöße in die Finsternis, die Infanteriespitzen 
wehren Überfälle aus dichtem Unterholz ab. Sie sehen 
durch übermannshohe kilometerlange blaue Beete von 
Rittersporn, aber sie sehen sie nicht. Large Stief­
müt te rchenraba t ten , Erdbeergärten und Fingerhut­
felder in diesem Märchenwald treten immer tiefer in 
die Dunkelheit zurück. Nur ein kurzer, ein scheuer 
Bl ick gleitet da rüber : hier im Frieden sein, lächelt 
ein Gedanke. Jasmin duftet betäubend, Waldrebe 
schlingt sich, und Efeu klimmt von Baum zu Baum. 
Die AitfIHfr der Liebsten sehen aus den Sternen für 
einen Herzschlag herab. Erinnerung an eine Sommer­
stunde im deutschen Wald . . . 

Die Panzer schießen heftiger. Das Ohr lauscht hin­
über zur Rollbahn, auf der sie stehen. Warum gibt es 
keine Einschläge neben dem Treck im Wald? Wohin 
denn schießen sie plötzl ich? Die Lungen trinken tiefer 
die süße Luft. Was rollt dort dumpf heran? Herz was 
schlägst du denn auf einmal so laut ? Einschläge hauen 
drüben in die Bahn. Unsere Grenadiere gehen schneller. 
Über dem Zuge summt es wie in einem Immenschwarm, 
der die Königin spürt . Und endlich geht es wie ein 
Lauffeuer, über den ganzen Treck: die Tiger sind da! 

Sie rollen mit klopfenden Motoren heran. Sie nehmen 
den Zug auf. Es fallen keine Dankesworte, ein schmales 
Lächeln im staubgrauen Gesicht des Hauptmanns, 
der an der Spitze geht, ist alles, was sie erkennen. Und 
doch spüren sie am Herzschlag, wie alles ihnen die 
Hände schüt te l t ! Wie sie jetzt marschieren! Wie es 
vorwär ts geht! . - ' 

Morgen — übermorgen — oder in ein paar Tagen 
werden sie wieder bei ihren Kameraden sein. 

Eine neuaufgestellte Tragspritzenhundertschaft, 
derei* Fahrer und Maschinisten NSKK.-Männer und 
Hitlerjungen sind,'legt ihre erste große Bewährungs­
probe ab. Als Ergänzungstruppe der Feuerwehr löscht 
die Hundertschaft nach zwei unmittelbar aufeinander­
folgenden Angriffen in 32 Stunden här tes ten Einsatzes 
18 große Häuser und wichtige Kriegsbetriebe. 

In der Stadt F . werden durch eine NSKK.-Kolönne 
30.000 Zentner Frischfleisch innerhalb ganz kurzer 
Zeit verladen und vor der Vernichtung gerettet. 

Eine junge Kraftfahrerin, die sich dem N S K K . 
als Melderin mit ihrem P K W . zur Verfügung gestellt 
hat, legt während der Angriffstage .10.872 Kilometer 
zurück und hilft durch schnelle Befehlsübermitt lung 
die Brandbekämpfung beschleunigen. N S K K . - S t u r m ­
führer K . dringt in ein brennendes Haus ein und rettet 
4 Kinder. Als er das fünfte herausholen w i l l , s türz tdas 
Treppenhaus zusammen und begräbt ihn. 

Das alles sind Tatsachen, die keines schmückenden 
Komentars bedürfen. Sie zeugen mit aller Deutlichkeit, 
daß sich die deutsche Bevölkerung niemals dem feind­
lichen Terror beugen wird . 

NSKK.-Sturmführer Will i Michels 

Boöcncr OtaDtnodiriditcn 
Falsche Erkundungs- und Kriegspfade 

Es sind immer die auch heute noch im Kurs stehen­
den Karl-May-Geschichten, es* steckt ganz einfach 
in jedem Jungen und gehört auch heute zu dem un­
gestümen Spieldrang, auf Kriegspfade und Entdeckun­
gen auszugehen. Unseren Jungen liegt das Soldatische 
und das Wissen um alle Dinge des militärischen Ge­
schehens. Mit dem Auflesen und dem Sammeln der 
Flaksplitter fing es an. Interessanter erschienen darin 
die nicht zur Entzündung gekommenen Brandbomben. 
Und wie oft erfahren wir in letzter Zeit, d#ß nach 
einem Luftangriff die Kinder — oft sogar in ganzen 
Gruppen — auf die Suche nach Blinggängern gegangen 
sind. Falsche Wichtigtuerei eines Neunmalklugen, 
der daran herumhantieren muß und der unheilvolle 
Augenblick tri t t ein. Eine ganze Reihe deutscher 
Kinder müssen oft durch solchen Leichtsinn ihre 
gesunden Glieder oder ihr Leben lassen. Hier kann 
und darf nicht mehr von Dummenjungestreichen 
gesprochen werden. Das ist ein leichtfertiges und 
gefährliches Treiben, das kaum noch überboten werden 
kann. E s muß zur Sicherung unserer Jugend, und 
damit auch der deutschen Zukunft, unterbleiben 
El tern, Lehrkräfte und alle Erziehungsberechtigte 
handeln fahrlässig und machen sich mitverantwortlich, 
wenn sie nicht v o r h e r und deshalb rechtzeitig den 
Kindern die Gefahren und die Folgen solchen Tuns 
vor Augen führen. Finger weg von abgeworfenen 
Brandbomben und Bl indgängern! Meidet Fundstellen 
der Polizei! 

und das Brot — ja , wer hat da noch Lust zum zubeißen ? 
Gewiß, Gemüse und Erdäpfel können wir waschen, 
aber das Bro t? ES überlegt sich die Frau das einfach 
nicht und wird zu Hause Bestimmt nicht auf den E i n ­
fall kommen, a l l ' diese Sachen durcheinander auf ihren 
Tisch zu legen, schon nie die Schuhe! 

Muß es denn in der Einkaufstasche sein? Wie ein­
fach ist dem abzuhelfen! Das Papier ist knapp und soll 
gespart werden, aber ein Sackerl können wir uns dafür 
richten, und Brot und Semmeln hineingeben, wiesauber 
und appetitlich bringen wir es dann heim — auch, 
eine Serviette kann gute Dienste tun und sollte für 
manche Dinge in der Einkaufstasche immer bereit 
sein — und vor allem soll das Brotsackerl gerade heute 
in keinem Haushalt fehlen. 


